
Meetings gaben Auftakt zum

Pianstart 1989
fobaues zu ihrem Meeting zum 
Plananlauf 1989. Heinz Nebel, 
T-Direktor, dankte in seiner kur­
zen Ansprache den Kollektiven 
der Werkstätten, der Konstruk­
tion und Technologie, des Ein­
kaufs, des Labors und der Pro­
duktionslenkung für die im letz­
ten Jahr geleistete Arbeit und 
orientierte auf die Schwerpunkte 
der Planerfüllung '89. Die 
enorme Produktionssteigerung 
im 2. gegenüber dem 1. Halbjahr 
1988 beweist, daß der Trafobau 
in der Lage ist, seinen Beitrag 
dazu zu leisten, daß das TRO 
vom Planschuldner zum Planer­
füller wird. So wurden beispiels­
weise im ersten Halbjahr 57 
BoBo-Loktrafos gefertigt, im 
zweiten Halbjahr dagegen 60. 
Die Dezemberproduktion setzte 
bereits neue Maßstäbe.

Mit Beginn dieses Jahres geht 
unser Betrieb zur erzeugnisbezo­
genen Leitung und Planung 
über. Das bedeutet: kontinuierli­
che Planerfüllung trotz der Ein­
führung einer neuen Trafogene­
ration und der komplexen Re­
konstruktion unseres Betriebes. 
Unsere Maßstäbe müssen also 
ein gutes Stück höher gesetzt 
werden.

„Niemand kann Wunder voll­
bringen", sagte der Generalse­
kretär des ZK der SED und Vor­
sitzende des Staatsrates der 
DDR, Erich Honecker, in seiner 
Neujahrsansprache. Das erwar­
tet auch niemand. Heinz Nebel 
führte aus, daß die Qualität der 
Arbeit an jedem Arbeitsplatz 
wichtiger denn je sei. Neue kon-

Auch in den Betriebsteilen 
und Bereichen des TRO begann 
der erste Arbeitstag des neuen 
Jahres und damit der Planstart 
traditionsgemäß mit Meetings.

Im Betriebsteil Vorfertigung 
überbrachte der Sekretär der 
SED-Kreisleitung Sigrid Herge- 
seil die Glückwünsche und den 
Dank des Sekretariats der Kreis­
leitung für die erbrachten Lei­
stungen im Jahr 1988. Der Plan 
im 2. Halbjahr 1988 wurde ent­
sprechend unserer Auslaufkon­
zeption erfüllt, bis auf die Staats­
planposition Schaltgeräte. Das 
war möglich vor allem auch 
dadurch, weil in den 
letzten beiden Quartalen die ho­
hen Leistungen gekommen sind, 
die für 1989 zum Maßstab vom 
ersten Tag des Jahres an werden 
müssen.

Einen maßgeblichen Anteil an 
den erzielten Ergebnissen haben 
auch die Kollektive der Vorferti­
gung, unterstrich Direktor Man­
fred Walk. Gute Auslastung der 
Arbeitszeit, Unterschreitung der 
Ausfallzeiten sowie die hohe Lei­
stungsbereitschaft der Arbeits­
kollektive trugen dazu bei. Doch 
ebenfalls hier ist das Erreichte 
noch nicht das Erreichbare, gilt 
es für die Bewältigung der Plan­
aufgaben 1989 weitere Reserven 
zu erschließen. Schwerpunkte 
sind u. a. die noch bessere Nut­
zung unseres Arbeitsvermögens, 
die weitere Senkung der Selbst 
kosten und die schnellstmögli­
che Inbetriebnahme der neuen 
Werkzeugmaschinen, um den 
Engpaß beim NC-Bohren und 
-Fräsen zu beseitigen. Ab 1. Ja- struktive und technologische Lö- 
nuar unterstehen die Fertigungs­
und Entwicklungstechnologien 
wieder den Betriebsteilen. Da­
mit, so Manfred Walk, läge es in 
unserer eigenen Verantwortung, 
uns bei der Einführung neuer Er­
zeugnisse die notwendigen wis­
senschaftlich-technischen Ef­
fekte für die Produktion zu orga­
nisieren. Zur besseren Leitung, 
Organisation und Produktions­
durchführung soll ab diesem 
Jahr auch der Einsatz der Mikro­
rechentechnik in V wirksam wer­
den.

Eine schon guteTradition zum 
Planstart in V ist die Auszeich­
nung der Besten im sozialisti­
schen Wettbewerb. Als „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit" wur 
den aus diesem Anlaß die Kolle­
gen Wolf (309), Eichmann (326) 
und der Genosse Gebenroth 
(VFD) ausgezeichnet. Ihnen und 
allen anderen Geehrten unseren 
herzlichen Glückwunsch!

Aufgaben des
neuen Jahres 

angehen 
Liebe Kolleginnen 

und Koliegen!

Piantreu vom 1. Tag an, 
Sicherungsbau steHt 

sich diesem Kampfziei

%

Am 2. Januar versammelten 
sich auch die Kollegen des Tra-

Mit Mut die

sungen müssen verstärkt wirk­
sam werden.

Der Stellvertreter des General­
direktors unseres Kombinates 
Genosse Techler überbrachte 
den Trafobauern stellvertretend 
für alle TROjaner die herzlich­
sten Neujahrsgrüße.

Im Sommer noch sah es kei­
neswegs danach aus, daß das 
Kollektiv „Rosa Luxemburg", Si­
cherungsbau, seinen Plan für 
1988 bereits, per 30. November 
erfüllen könnte. Ab September 
ging es wieder aufwärts, die Lie­
ferungen erfolgten kontinuierli­
cher, zumindest für bestimmte 
Typen. Nun galt es, die Rück­
stände aufzuholen. Manche 
Überstunde wurde von den 
Frauen nach Feierabend range- 
hängt. Alle zogen mit, als die 
Kolleginnen versuchten, in der 
gleichen Zeit mehr Sicherungen 
als sonst zu fertigen. So konnte 
die Brigade doch noch den er­
heblichen Planvorsprung rausar­
beiten.

Die guten Ergebnisse waren 
für die „Luxemburgs" kein 
Grund, im letzten Monat die 
Hände in den Schoß zu legen.

Am 15. Januar 1989

Kampfdemonstration zu 
Ehren von Kari und Rosa

Antäßtich des 70. Jahrestages der Ermordung 
der beiden großen Führer der deutschen Arbeiter­
klasse und Mitbegründer der KPD findet am Sonn­
tag, dem 15. Januar 1989, die traditioneHe Gedenk­
demonstration zur Gedenkstätte der Sozialsten in 
Beriin-Friedrichsfeide statt. Wir TROjaner treffen 
uns um 8.40 Uhr in der Gürteistraße, Spitze Wit- 
heim-Guddorf-Straße.

Im Dezember arbeiteten sie 
schon nach 89er Kennziffern. 
Die Kollginnen wissen, im Januar 
einen Jahresanteil von 8,6 bis 8,8 
Prozent zu schaffen, ist kein Pap­
penstiel. 4 450 Sicherungen 
müssen sie dafür fertigstellen. 
Gegenüber Januar 1988 ist das 
ein enormer Zuwachs. Nur 
wenn vom ersten Arbeitstag an 
kein Rückstand zugelassen wird, 
besteht die Möglichkeit dazu. 
Keineswegs kann man behaup­
ten, Sib habe das Ergebnis 
schon sicher in der Tasche. Er­
fahrungsgemäß erfolgen die Lie­
ferungen zum Monatsbeginn 
schleppend. Außerdem müssen 
die vietnamesischen Kolleginnen 
und die neuen Mitarbeiterinnen 
rasch eingearbeitet werden. Für 
die drei vom bisherigen Stamm 
Übriggebliebenen ist das eine 
große Herausforderung. Indem 

_ sie sich ihr stellen, zeigen sie 
sich erneut des verpflichtenden 
Ehrennamens „Rosa Luxem­
burg" würdig.

Das Kollektiv steht zu den anlie­
genden Aufgaben. Ein gutes 
Zwischenergebnis will es zur 

Vertrauensleutevollversamm­
lung am'19. Januar vorweisen. 
Angewiesen sind die Siche­
rungsbauerinnen darauf, daß an­
dere Kollektive mitziehen, und 
zwar von Jahresbeginn an. Die 
gute Zusammenarbeit mit dem 
Einkauf, Lager, der Stanzerei 
und dem Absatz soll 1989 Fort­
setzung finden. Im Interesse ei­
nes guten Betriebsergebnisses 
erhofft sich die Brigade „Rosa 
Luxemburg" eine entsprechende 
Haltung zum Plan und dessen Er­
füllung von allen anderen Berei­
chen unseres Betriebes.

Schauen wir auf das Jahr 
1988 zurück, so war es bei al­
len Problemen und manchen 
Ärgernissen Dank Ihres Flei­
ßes, Ihrer Einsatzbereitschaft 
und Ihres Willens, immer das 
Beste zu geben, vor allem für
die DDR ein weiteres gutes 
und erfolgreiches Jahr.

Im Namen der Betriebspar­
teiorganisation möchte ich 
mich recht herzlich bei je­
dem einzelnen für die Treue 
zum Betrieb, für die Arbeits­
taten und die vielen gesell­
schaftlichen Aktivitäten be­
danken.

Nicht immer sieht man 
gleich, wenn man sich über 
unkollegiales Verhalten und 
Mängel in der Leitungstätig­
keit ärgert, Unkontinuität kri­
tisiert, die materiell-techni­
sche Versorgung bemängelt 
und nicht in jedem Fall aus­
reichend oder gut informiert 
wird, daß wir trotzdem viel 
geleistet und schon verän­
dert haben. Es bleibt uns so­
wieso nichts anderes übrig, 
als selbst das zu verändern, 
was zu verändern ist.

Was ist das alles, das wir 
gekonnt haben und uns den 
Mut gibt, 1989 höhere Ziele 
anzustreben?

Dazu gehört vor allem die 
Erfüllung solcher Kennziffern 
des Planes wie die Nettopro­
duktion und die Arbeitspro­
duktivität, die unsere Eigen­
leistung ausdrückt.

Dazu gehören die Erfül­
lung der Fertigerzeugnisse für 
die Bevölkerung, der Export 
in die Sowjetunion und das 
sozialistische Wirtschaftsge- 
biet.sowie der Absatzplan.

Wir haben ab dem 2. Halb­
jahr monatlich solche Lei­
stungen vollbracht, die den 
monatlichen Ansprüchen für 
1989 entsprechen.

Wir konnten im Rahmen 
der komplexen Rekonstruk­
tion viele neue Werkzeugma­
schinen installieren und nun 
endlich mit der bauseitigen 
Realisierung beginnen.
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Das Herz auf dem rechten Fieck 
und immer wieder neue ideen

Rudi Freitag arbeitet seit 1950 
im TRO - gehört also zum alten 
Stamm in unserem Betrieb. Das 
sind für Rudi 38 Jahre erfolgrei­
che Arbeit als Reparaturschlos­
ser, Meistervertreter und Briga­
dier. Von Weißensee, wo er gro­
ßen Anteil an der Umgestaltung 
der Werkstätten hatte, kam er 
nach Niederschönhausen und 
wirkte hier von der Pike auf mit. 
Seit über 20 Jahren ist er bereits 
Meister im Neuereraktiv Nieder­
schönhausen. Seine guten Lei­
stungen waren auch schon 1975 
bekannt, als von ihm im 
„TRAFO" stand: „Als Brigadier 
der Betriebserhaltung war er an 
allen Umgestaltungen des Be 
triebsteiles beteiligt, und viele 
gute Ideen von Rudi haben un­
ser heutiges Betriebsbild positiv 
beeinflußt." Gern gab und gibt 
er seine umfangreichen Berufs­
erfahrungen und sein fachliches 
Wissen weiter. So war er bei der 
Einführung des polytechnischen 
Unterrichts einer der ersten, der 
die Schüler an die Basis heran­
führte, und 1954 gehörte er zu 
den Erbauern des Kinderferienla­
gers in Prenden. Rudi zählt zu 
den Aktivisten der ersten Stunde 
und wurde mehrmals Bestarbei-

Daran sottten Sie denken! ! Q"amM.n..g
Zur Durchsetzung einer Nullfehlerproduktion und einer qualitäts 

gerechten Fertigung unserer Erzeugnisse ist es Voraussetzung, daß 
nur richtiggehaltene Betriebsmeßgeräte (BMG) zum Einsatz kom 
men.

In dieser Übersicht geben wir Ihnen die gültigen bzw. ungültigen 
Farbkennzeichnungen an Längenmeßgeräten bekannt.

Im Prüfzeitraum vom 1. Januar bis 30. Juni erhalten alle geprüften 
und richtigen Betriebsmeßgeräte die Farbkennzeichnung: rosa. 

Prüfturnus
halbjährlich jährlich

BMG z. B. Grenzlehrdorne z. B. Meßschieber
Grenzrachenlehren Meßuhren
Gewindelehrdorne Meßschrauben

Gültig ab
1.1.1989

Gewindelehrringe 
usw.

aller Art usw.

bis 30. 6. dunkelbraun lindgrün
1989
bis 31. 12. 1989

rosa dunkelbraun
bis 30.6. 
1990

— rosa

Ungültig
1.1.1989 lindgrün weiß

Für die Richtigkeit der BMG ist der Nutzer verantwortlich. Der ! 
Termin der Überprüfung Ihrer BMG ist mit dem Labor für Längen- ' 
meßtechnik abzustimmen. Schwab, Leiter der Meßmittelprüfung i

Auch jetzt noch „friemelt" der 
61jährige gern herum. Zwar sagt 
er: „Man wird älter - man wird 
kälter", doch das sollte man 
nicht unbedingt für bare Münze 
nehmen. Zur Zeit knobelt er mit 
seinen Kollegen an einem 
dampfabführenden Schlauch für 
einen Kompressor. „Es wird im­
mer schwieriger, neue Lösungen 
zu finden, denn da sind bei­
spielsweise keine Ersatzteile für 
ausländische Maschinen im La­
ger, dann stieg in den letzten 
Jahren der Materialpreis mächtig 
an ... Das heißt für uns, aus Vor­

handenem Teile selbst zu ma 
chen", meint Rudi Freitag. „Auf 
Unterstützung können wir auch 
immer zählen - sei es vom Ab 
teilungs- oder Betriebsteilleiter 
bzw. Siegfried Casper, Beauf­
tragter für Neuererwesen im Be 
triebsteil. Der Betrieb ist schließ 
lieh ebenso wie wir an Verbesse 
rungen interessiert", erklärt er.

Rudi Freitag gehört zu denje­
nigen, die nicht viel Wind um 
ihre Arbeit machen, auf die ein­
fach* Verlaß ist und die ihr Herz 
auf dem rechten Fleck haben.

Was, wann, wo 
und wie, stets 
informiert die 
Betriebsakademie

9. bis 11. Januar und 16. bis 
18. Januar 1989, 7 bis 14 Uhr, 
„Erweiterter Grundlagenlehr­
gang Bürocomputer" für kuba­
nische Diplomingenieure, VHS 
Computerkabinett, Raum 24

9. bis 13. Januar 1989, 14 bis 
18 Uhr „Grundlagenlehrgang 
MRT 8 Bit", VHS Raum 24

11. Januar 1989, 8 bis 16 
Uhr, „Tag des Meisters", TRO 
Klubhaus

24. Januar bis 16. Februar 
1989, dienstags und donners 
tags, 14 bis 17 Uhr, Lehrgang 
„Redabas", VHS, Raum 24

23. bis 25. Januar 1989, 7 bis 
15 Uhr, „Bedienerlehrgang AC 
7150, VHS, Raum 24

Abschluß der Facharbeiter 
ausbildung der Klasse BS 71

Jussios 
Direktor der BAK

Soiidarität

mit Armenien
D/e Ko/Zegen von PBA 5 /ak- 

k/erten PuBbanZte, deren Ver- 
ZcauZser/ös a/s So//dar/täts 
spende Tür d/e armen/scben frd- 
bebenop/er verwende/ w/rd (7m 
B//d Ko//eg/n Baader und Ge­
nosse Sfrah/J D/e Ko//ekf/ve 
FDK „Georg/ D/m/troff" m/f 740 
/Warb, PA/ m/f 7BB /Mark, ETL m/f 
67 Mark und EVA m/f 775 Mark 
/e/sfeten ebenfa//s /bren Be/frag 
zur Unfersfüfzung der von der 
gewa/f/gen A/afur/cafasfropbe 
BefroBenen

Für die Patienten 
stets zu Diensten

Violinenmusik von Mendels­
sohn Bartholdy, Kerzenschein, 
Kaffee und Stollen bildeten am 
16. Dezember im Speisesaal den 
feierlichen Rahmen für die Fest­
veranstaltung zum Tag des Ge­
sundheitswesens. Hier trafen 
sich die Mitarbeiter der Polikli­
nik, um über ihre bisherige Ar­
beit Rückschau zu halten und auf 
das kommende Jahr vorauszu­
blicken. Die Bilanz von 35180 
Konsultationen per 30. Septem­
ber 1988 zeigt, von welcher 
Wichtigkeit die TROjanische Ge­
sundheitsbetreuung ist. Hinzu 
kommen 8 182 Patienten, die die 
stomatologischen Einrichtungen 
besuchten. 480 Leute gehen pro 
Tag durchs Haus, nehmen die 
Leistungen unserer Betriebspoli- 
klintk in Anspruch, und da sind 
die Dienstwege und Apotheken­
gänge noch gar nicht mitgezählt. 
Mehr Aufmerksamkeit soll im 
kommenden Jahr der prophylak

40 Jahre DM - 40 Jahre VEB TRO
„Am 18. Januar '89 um 14.30 Uhr findet im Karl-Liebknecht Zim­

mer ein Treffen mit Aktivisten der ersten Stunde statt.
In Zusammenarbeit mit der FDJ-Grundorganisation veranstaitet 

die URANIA Mitgliedergruppe des TRO einen Vortrag mit Lichtbil- 
dem. Wilfried Sieber und Horst Winter werden dieses Treffen lei­
ten und eine Menge Wissenswertes über die Anfangsjahre unse­
res Betriebes berichten.

Interessenten melden sich bitte unter Tel. 25 32 oder 2388

Am 6. Dezember 1988 ver­
starb im Alter von 68 Jahren 
unser Kollege

Ewald Konik

Wir verlieren mit ihm einen 
betriebserfahrenen, durch 
hohe Leistungsbereitschaft 
herausragenden und sehr ge 
schätzten Kollegen. Er war seit Jahren in der Zivilverteidigung 
1949 Mitarbeiter im TRO und 
erwarb sich in mehreren Funk­
tionen, u. a. als Abteilungslei­
ter, Hauptabteilungsleiter und 
von 1959 bis 1970 als Mitglied 
der Werkieitung, hohe Aner­
kennung. Nach 1970 war er 
Mitarbeiter des ORZ. Durch 
sein umfangreiches Wissen, 
seine Neigungen und Fähig- tionen Jüngerer Mitarbeiter, 
keiten, mit wissenschaftiichen Wir werden ihm ein ehren- 
Arbeitsmethoden praktische des Gedenken bewahren. 
Organisationsarbeit zu leisten, Kollektiv des ORZ

D/e M/tarbe/ter 
unserer Po//k//- 
n/k können auf 
e/nen gew/c/,7/- 
gen Be/trag /n 
der Gesund- 
hedsbefreuung 
der THO/aner 
verwe/sen. Zum 
Tag des Gesund 
be/ts wesens er- 
h/e/ten beson­
ders verd/enst- 
vo//e Ko//eg<n 
nen Tür /bre ge- 
/e/sfefe Arbe/t 
Ausze/chnun- 
gen.

tischen Betreuung geschenkt 
werden, um den Krankenstand 
weiter zu senken. Dazu beitra­
gen soll ebenfalls eine weitere 
Durchsetzung des Hausarztsy­
stems.

Die ärztliche Direktorin Ge­
nossin MR. Dr. Edith Wustrau 
nutzte diesen Nachmittag gleich­
falls, um herzliche Grüße vom 
Stadtbezirksarzt zu übermitteln 
und langjährige Mitarbeiter für 
ihre treuen Dienste auszuzeich­
nen. So v^urde Helga Weise mit 
der Treuemedaille in Gold ge­
ehrt. Renate Herrmann, Edel­
traut Buhr, Dr. Birgit Kämpfe und 
Brigitte Eggert erhielten die 
Treuemedaille in Silber. Zehn 
Jahre im Gesundheitswesen sind 
die Kolleginnen Tuste, Waltraut 
Ciborowski und Sybille Treichel, 
die die bronzene Treuemedaille 
in Empfang nehmen konnten.

Allen Ausgezeichneten die 
herzlichsten Glückwünsche!

Nachruf
sowie durch seine vorbildliche 
und stets optimistische Ein­
stellung zur Arbeit gehörte er 
zu den führenden Organisato 
ren bei der Einsatzvorberei­
tung der elektronischen Da 
tenverarbeitung.

Gesellschaftlich war er im 
Elternbeirat und seit fast 20

tätig.
Für seine herausragenden 

Leistungen wurde er achtmal 
als „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" geehrt.

Sein erfolgreiches Wirken, 
seine Hilfsbereitschaft und 
sein bescheidenes Auftreten 
waren beispielhaft für Genera-

www.industriesalon.de
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Unsere Tradition Mit Mut die Aufgaben des
Anläßlich des 70. Jahrestages 

der Gründung der KPD und des 
70. Jahrestages der November­
revolution in Deutschland wur­
den am 19. Dezember 1988 Ver­
treter von Kollektiven, die den 
Namen „Karl Liebknecht" oder 
„Rosa Luxemburg" tragen, vom 
Bezirksvorstand Berlin des FDGB 
zu einem Treffen eingeladen.

Da unser Kollektiv den Namen 
„Rosa Luxemburg" trägt, war es 
für uns eine Selbstverständlich­
keit, an diesem Treffen teilzu­
nehmen. Ich möchte einige Ein­
drücke und Gedanken, die mir 
während dieser Veranstaltung 
und danach durch den Kopf gin­
gen, schildern.

Ich muß ehrlich sagen, als ich 
den Ablaufplan'der Zusammen­
kunft vor Beginn der Veranstal­
tung gelesen habe, stand dort 
nur „Kulturprogramm". Als jun­
ger Mensch hat man so seine 
Vorstellungen von einem Kultur­
programm. Dieses Programm 
wurde vom Chor der Berliner 
Parteiveteranen dargeboten. Er 
trug Arbeiter- und Kampflieder 
vor. Aber gerade das, so finde 
ich, gab diesem Treffen erst den 
richtigen Rahmen.

Auf die Eröffnungsrede 
folgten zahlreiche Diskussions­
beiträge. Die Vertreter der Kol­
lektive berichteten über ihre bis­
her geleistete Arbeit und über 
ihre gesellschaftlichen Aktivitä­
ten. Sie sprachen über Pro­
bleme, die sie zu lösen hatten 
und auch lösten.

Während dieser Zeit kamen 
mir immer wieder die gleichen 
Gedanken. Wie machen diese 
Kollektive das? Haben sie Hilfe 
oder wie geht das? In unserem 
Kollektiv gibt es immer wieder 
Probleme. Darunter sind auch 
solche, die schwer zu lösen sind.

Einige Diskussionsredner be­
richteten über ihre Erfüllung der 
Planaufgaben 1988. Hier kamen 
mir folgende Gedanken: Wir 
sind doch eigentlich auch ganz

Derzeit beginnen auch in un­
serem Betrieb die Wahlen in der 
Arbeiter-und-Bauern-lnspektion. 
Gewählt werden, und zwar bis 
zum 28. Februar, die Mitglieder 
der Betriebskommission und der 
APO-Kommissionen.

Mit unserer ABI-Betriebskom- 
mission und den APO Kommis­
sionen mit insgesamt 128 Volks­
kontrolleuren führen wir unsere 
Kontrolltätigkeit als Parteikon­
trolle durch. Als , Kontrollorgan 
der Partei sind wir zu einem akti­
ven Helfer bei der Verwirkli­
chung der Parteibeschlüsse ge- jahresarbeitsplänen, die von der 
worden. Wir setzen mit unserer Parteileitung beraten und be- 
Arbeit an den Punkten an, wo schlossen werden. Dabei stehen 
uns der Schuh noch drückt, wo vor allem der Einsatz der Schlüs- 
subjektive und objektive Pro- seltechnologien, die Verbesse- 
bleme den Erfolg unserer Arbeit rung der Arbeits- und Lebensbe- 
schmälern. Hierbei werden wir dingungen, die Sicherung der 
von der Parteileitung aktiv unter- Planaufgaben in Sortiment und 
stützt, sowohl was die Informa- zum Termin sowie die Vorberei- 
tion, die Orientierung auf tung und Durchführung der 
Schwerpunkte betrifft als auch komplexen Rekonstruktion und 
die konkrete Hilfe bei der Vorbe-Modernisierung des TRO bei 
reitung, Durchführung und Aus- laufender Produktion im Mittel­
wertung der Kontrollen. Neben punkt, 
der termingerechten Realisie­
rung der vorgegebenen Kontroll- -------  —... ...... ..... ..
aufgaben des ABI-Kreiskomitees tung darin, Reserven aufzudek- 
und anderer übergeordneter ken und nutzbar zu machen, 
ABI-Organe stellen wir uns ei- Dinge, die uns hemmen, zu ver-

gut. Durch großen Einsatz aller 
Kollegen konnte unsere Brigade 
den Jahresplan wertmäßig per 
30. November '88 erfüllen.

Außerdem kam zur Sprache, 
wie neue Kollegen mit dem Na­
men des Kollektivs vertraut ge­
macht werden. Die Jüngeren aus 
dem Kollektiv des Krankenhau­
ses Köpenick „Rosa Luxemburg" 
informieren sich anhand der 
Chronik über das Leben von 
Rosa Luxemburg. Jeder gebil­
dete Mensch weiß doch, wer 
Rosa Luxemburg war, wofür sie 
gelebt und gekämpft hat. Muß 
man deshalb wissen, daß Rosa 
eine kleine Frau war?

Unser Kollektiv ist stolz dar­
auf, diesen Ehrennamen zu tra­
gen, und wir versuchen, diesem 
Namen immer alle Ehre zu ma­
chen. Für uns ist es selbstver­
ständlich, an der Kampfdemon­
stration zur Gedenkstätte der So­
zialisten teilzunehmen.

Vielleicht ist mein Artikel auch 
eine klare Anregung für andere 
Kollektive oder Gewerkschafts­
gruppen, darüber nachzuden­
ken, wie ihre bisher erbrachten 
Leistungen im Wettbewerb sind, 
und wie sie sich auf den 40. Jah­
restag der DDR und auf den XII. 
Parteitag der SED vorbereiten.
Birgit Philipp, Kollektiv „Rosa 

Luxemburg"

Bis zum 28. Februar werden auch in unserem Betrieb die 
Mitglieder der ABi-Betriebs- und APO-Kommissionen gewähit

Votkskontroheure sind
stets den Reserven auf der Spur

gene Kontrollaufgaben, abgelei-, 
tet aus den Schwerpunkten des 
Kampfprogrammes der BPO.

Festgeschrieben sind sie in Halb-

Wir sehen unsere Verantwor-

Fortsetzung von Seite 1
- Unsere gesellschaftlichen Or­
ganisationen wie die Gewerk­
schaft, die FDJ, die DSF, die 
KDT, die URANIA und die GST 
haben an Ausstrahlungskraft ge­
wonnen.
- Die Formationen der Landes­
verteidigung, vor allem die 
Kampfgruppe und die Zivilvertei 
digung, sind stärker geworden.
- Auch die anderen gesell­
schaftlichen Kräfte wie das DRK 
der DDR und die Abgeordneten 
werden ihrer Verantwortung im­
mer besser gerecht.

Ordnen wir das alles in die 
Entwicklung unserer sozialisti­
schen DDR als unseren Beitrag 
für die allseitige Entwicklung un­
serer Heimat ein, so können wir 
feststellen:
* Dank der Friedenspolitik der 
Sowjetunion, der sozialistischen 
Staatengemeinschaft und unse­
rer erfolgreichen Dialogpolitik 
ist der Frieden sicherer gewor­
den, auch wenn wir die Gegen­
angriffe der reaktionären Kräfte 
nicht übersehen.
w Die unverbrüchliche Freund­
schaft zur Sowjetunion wurde im 
Ergebnis des Treffens der Ge­
nossen Honecker und Gorba 
tschow weiter gefestigt.

ändern bzw. eine Veränderung 
einzuleiten, also vor allem erzie­
herisch wirksam zu werden. 
Dazu wenden wir konsequent 
die Rechte der ABI an, unterbrei­
ten entsprechende Vorschläge, 
erteilen Auflagen konkret mit 
Termin und Verantwortlichkeit, 
die wir dann unter ständige Kon­
trolle nehmen, um so auch nach 
Abschluß der ABI-Kontrolle den 
Prozeß der Veränderung zu be­
einflussen und zu beschleuni­
gen.

Wir stützen uns bei unserer 
Kontrolltätigkeit auf die be­
währte Mitarbeit unserer Werk­
tätigen, die mit ihren Vorschlä­
gen, Hinweisen und Kritiken hel­
fen, den Veränderungsprozeß zu 
beschleunigen. Wir sehen darin 
den Vertrauensbeweis der 
Werktätigen zur Partei. Wir ge­

neuen jahres anpacken
* Mit der Erfüllung des Planes 
konnten wir die bewährte Politik 
der Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpoltik, alles zu tun zum 
Wohle des Volkes, fortsetzen.

Mit diesen und vielen anderen 
Ergebnissen im Sport, im Ge­
sundheitswesen, beim Woh­
nungsbauprogramm, in der Kul­
tur, und der Volksbildung sind 
wir heute reicher und auch klü­
ger geworden.

Dieser Reichtum des Miteinan­
ders und Füreinanders der Men­
schen im Sozialismus, der un­
sere gesellschaftliche Ordnung 
vor allem ausmacht, die soge­
nannten Selbstverständlichkei­
ten sind es, für die es sich lohnt, 
noch besser zu arbeiten. Dazu 
gehören soziale Sicherheit für 
alle ohne Arbeitslosigkeit, stabile 
Preise für den Grundbedarf, für 
Tarife und Mieten, auch wenn 
uns andere etwas anderes einre­
den wollen, kostenlose Gesund­
heitsfürsorge und Volksbildung. 
Aber vor allem solche Dinge wie 
die umfassende Mitbestimmung 
der Gewerkschaften, die breite 
sozialistische Demokratie, die 
Teilnahme aller gesellschaftli­
cher Organisationen an den Ge 
schicken des Staates und vieles 
andere mehr sind es, was unsere

B/rg/t P/i/7/ip, Bn- 
gaJ/er/n /m Ko/ 
/eMv„Rosa Lu­
xemburg" des 
S/cberungs- 
baues, füh/t sich 
m/fverantwort- 
/fcb, daß s/cb d/e 
vietnamesischen 
Koi/eginnen gut 
einarbeiten.

hen davon aus, daß jeder das 
Recht hat, sich bei Unzulänglich­
keiten und Rechtsverletzungen 
an die ABI zu wenden. Das steht 
nicht im Widerspruch zur plan­
mäßigen Kontrolltätigkeit, son­
dern ist Ausdruck echter soziali­
stischer Demokratie in Aktion. 
Das fördern wir. Zahlen zur Teil­
nahme an Kontrollen belegen, 
daß wir da auf dem richtigen 
Weg sind. Und mit ihren Hinwei­
sen und Eingaben haben uns un­
sere Werktätigen schon oft auf 
die Spur von Mißständen ge­
bracht. Wichtig ist uns gleich­
falls die Zusammenarbeit mit 
den Arbeiterkontrolleuren und 
FDJ-Kontrollposten. Bei der 
Durchführung der 18 Kontroll­
aufgaben im vergangenen Jahr 
gelang es uns, hier eine größere 
Kollektivität zu erreichen.

Für unsere Arbeit haben wir

Lebensqualität ausmacht.
Wir wissen dabei zugleich, 

daß wir bei Beibehaltung der 
Kontinuität und Stabilität man­
ches verändern und verbessern, 
auch umgestalten und reformie­
ren müssen. Offenheit und kon­
struktive Vorschläge, Kritik und 
Selbstkritik, Arbeit und gegen­
seitige Hilfsbereitschaft, Solidari 
tät und Menschlichkeit sind des­
halb auch weiterhin wichtige 
Verhaltensweisen.

Wir haben 1989 viele große 
Aufgaben zu erfüllen. Dazu ge­
hören vor allem die tägliche, 
kontinuierliche Planerfüllung, 
der Übergang zum Prinzip der 
Eigenerwirtschaftung der Mittel, 
die Erfüllung der wissenschaft­
lich-technischen Aufgaben, be­
sonders der Staatsplanthemen, 
die Lösung der Aufgaben der 
komplexen Rekonstruktion und 
größere Anstrengungen bei der 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen. Viel wird 
dabei von unseren Leitern ab­
hängen und von den vielen ge­
wählten ehrenamtlichen Funktio­
nären.

Ich möchte hier jedoch die 
Gewißheit und das große Ver­
trauen zum Ausdruck bringen, 
daß wir alle Aufgaben mit Ver­
antwortungsbewußtsein ange­
hen und erfüllen werden.

Nach der 7. Tagung des ZK 
der SED, die die Grundlinien un­
serer Entwicklung abgesteckt 
hat, wird das Jahr 1989 ganz im 
Zeichen des 40. Jahrestages un­
serer Republik stehen. Die 
Volkswahlen, das Pfingsttreffen 
der FDJ und auch die Feiern zum 
40. Geburtstag unseres TRO 
werden der würdigen Vorberei­
tung des XII. Parteitages der SED 
dienen.

Für dieses Jahr 1989 wünsche 
ich Ihnen, Ihren Familien und 
Angehörigen viel Glück, Ge­
sundheit und Schaffenskraft.

Gerhard Korb, Parteisekretär 

uns weitergehende Aufgaben 
gestellt. Wir werden uns ver­
stärkt auf eigene Kontrollaufga­
ben am Arbeitsplatz in den APO- 
Bereichen konzentrieren. Wir 
werden die Eigenverantwortlich­
keit der APO-Kommissionen er­
höhen mit dem Ziel, daß sie Miß­
stände nicht nur feststellen, son­
dern während der Kontrolle Ver­
änderungen durchsetzen. Um 
diesen Prozeß zu beschleunigen, 
werden wir mehr Nachkontrol­
len als bisher organisieren.

Wir führen unsere Wahl der 
Mitglieder der APO-Kommissio­
nen in Bereichsaktivtagungen 
durch. Die Betriebskommission 
der ABI wird auf der Vertrauens­
leutevollversammlung am 19. Ja­
nuar 1989 gewählt.

Die Kommissionen verbinden 
die Wahlen mit der Rechen­
schaftslegung über durchge­
führte Kontrollaufgaben und 
nehmen eine gründliche Wer­
tung der Wirksamkeit der Kon­
trollkollektive bei der Verwirkli­
chung unserer Parteibeschlüsse 
vor.

S. Kaiser 
Vors. der Betriebs­

kommission der ABI

www.industriesalon.de
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So haben wir es eriebt

Ein Arbeiter [ernte das Regieren
September 1949. Ein junger 

Mann, gelernter Werkzeugma­
cher, war auf der Suche nach 
einer vernünftigen Arbeit. Als 
Kraftfahrer und Autoschlosser 
hatte er sich versucht, das 
Richtige war es nicht. Bei ver­
schiedenen Betrieben klopfte 
er an, im VEB TRO begann er. 
Nicht weil ihn Elektrotechnik 
und Transformatoren reizten. 
Nicht weil es sich seit dem 
8. Februar um einen volks­
eigenen Betrieb handelte, in 
keinem anderen Industriebe­
trieb bot man ihm den seiner­
zeit enormen Stundenlohn von 
1,78 Mark. Deshalb wurde Ge­
nosse Siegfried Kaiser am 
30. September 1949 TROjaner. 
Dem TRO hielt er die Treue 
bis heute.

Als Schlosser begann Sieg­
fried Kaiser in der einstigen 
MOM-Halle, der heutigen 
Halle 77. Damals mußte der Be­
trieb für den Wiederaufbau der 
Wirtschaft in kürzester Frist 
4 000 Elektromotoren fertigen. 
Da mußte auch der Neue ran. 
Zwar fehlten ihm wie auch an­
deren die Erfahrungen mit 
Elektromotoren, aber hand­
werkliches Geschick glich 
manches aus. Wesentlich grö­
ßere Sorgen bereiteten die 
Materialien. Bei fast jeder Posi­
tion handelte es sich um Man­
gelware. Oft genug stockte die 
Produktion, manche Situation 
schien aussichtslos. Woher 
sollten Teile kommen? Die ver­
heerenden Kriegsschäden, 
aber auch Sabotage stellten 
alle Betriebe vor Probleme. 
Trotzdem, die 4 000 Motoren 
wurden in neun Monaten ge­
schafft! Für damalige Verhält­
nisse ein Wunder.

Nach der Realisierung des 
Elektromotorenprogrammes 

wechselte Siegfried Kaiser zur 
Apparateschlosserei, später 
zum Behälterbau. Der befand 
sich bis 1957 auf dem Gelände

des heutigen Zentrallagers und 
der Lehrwerkstatt. In jenem 
Jahr übernahm TRO vom VEB 
Stahl- und Montagebau Berlin 
dessen Kessel- und Behälter­
bau in Niederschönhausen. 
Daraus wurde unser heutiger

daß die Meinung der Arbeiter 
etwasgiit. Ihm gefiel, wie of­
fen sich die Kollegen mit den 
Leitern auseinandersetzten und 
so manches Problem erfolg­
reich lösten. Siegfried gehörte 
nicht zu den Menschen, die

Bis 1978 arbei­
tete Genosse 
Siegfried Kaiser 
im Trafobau, erst 
als Kontrollmei­
ster, dann als 
Kontrollobermei - 
ster. Von 1968 
bis 1978 war er 
Leiter des Mittel­
trafobaus, vor 
ihm übte nie­
mand diese 
Funktion so 
lange aus. Seit 
nunmehr zehn 
Jahren ist er Vor­
sitzender der 
ABI des TRO.

Betriebsteil N. Von 1957 bis '58 
arbeitete Siegfried Kaiser hier 
als Kontrollmeister, danach im 
Trafobau.

in diesen ersten Berufsjah­
ren machte er eine wichtige Er­
fahrung: Durch gute Arbeit, 
Fleiß und Lernbereitschaft ver­
schafft man sich Anerkennung. 
1949 noch wuchs sein Lohn 
alle zwei Monate um zwei 
Pfennig. Aber damals wurde 
noch nach Normen aus der 
AEG-Zeit gearbeitet, Lohnerhö­
hungen blieben die Ausnahme. 
Doch eine andere Anerken­
nung erfuhr er. Das Angebot 
der TKO, als Kontrollmeister zu 
wirken, würdigte seine gute 
Arbeit.

Nicht erst in Niederschön­
hausen begann Siegfried Kai­
ser gesellschaftlich aktiv zu 
sein. 1956 wurde er Kampf­
gruppenangehöriger, 31 Jahre 
gehörte er ihr an. Im Behälter­
bau spürte er wie nie zuvor,

8. Februar: Durch Be­
schluß des Magistrats von 
Groß-Berlin geht TRO in 
Volkseigentum über.

22. April: Die WB Elek­
tromaschinenbau über­
nimmt den VEB TRO von 
der „Deutschen Treuhand­
verwaltung".

25. April: Gründung der 
Betriebsberufsschule, die 
dem Magistrat von Berlin 
unterstand.

2. August: Das TRO-Kin- 
derheim „An der Wuhlheide 
196" geht in Betrieb.

Oktober: Mit einer Plan­
erfüllung von 194 Prozent 
bekennen sich die TROjaner 
zur gerade gegründeten 
Deutschen Demokratischen 
Republik.

November: Die ersten 
Trennschalter werden an das 
Ministerium für Kraftwerke 
der Sowjetunion übergeben.

31. Dezember: Der VEB 
TRO überbietet die Produk­
tionshöhe der AEG-Fabrik 
aus dem Geschäftsjahr 
1935/36 um mehr als drei 
Millionen Mark.

schweigend abseits stehen 
können. Die Folge war eine 
Funktion in der AGL, bald 
wurde er BGL-Mitglied. Im­
merhin, 2Ojahre blieb er es.

Immer wieder waren es Ge­
nossen, zum Beispiel APO-Se 
kretär und Brigadier Herbert 
Beier, die sich für Siegfried als 
echte Partner erwiesen. Zu ih­
nen konnte er mit seinen zahl­
reichen Fragen kommen. Doch 
selbst Mitglied der SED wer­
den, das kam für ihn nicht in 
Frage. Noch nicht. Er empfand 
sich lange als parteiloser Korn 
munist, der bereitwillig Aufga 
ben übernahm. 1960 schließ­
lich wurde er doch Kandidat. 
Vieles hat zu diesem Schritt ge­
führt: Seine bisherigen Erfah­
rungen, zahlreiche Agitations­
einsätze in Westberlin, der Be­
such der Gewerkschaftshoch- 
schuie 1960/61 und der damit 
verbundene tiefere Einblick in 
gesellschaftliche Zusammen­
hänge.
Als BGL-Mitglied war Siegfried 
Kaiser verantwortlich für alles, 
was mit Recht zu tun hat. Als er 
diese Funktion übernahm, 
konnte er nicht ahnen, daß die­
ses Sachgebiet sein weiteres 
Leben wesentlich bestimmen 
würde. Er war bekannt und ge­
achtet dafür, daß er Gesetzes­
verletzungen nicht zuließ, we-

*1 
) 
! 
t 
) 
] 
] 
t_____
) der von Leitern noch von den 
] Werktätigen. Auch seine Hart-
< näckigkeit im Kampf gegen Bü- 
! rokratie sprach sich herum. 
' Viele TROjaner suchten seinen 
t Rat. 1967 trat der damalige 
] BGL-Vorsitzende Wilfried Sie 
] ber mit dem Vorschlag an 
. Siegfried heran, für die' Volks- 
'kammerwahlen zu kandidie- 
t ren. Er wurde Abgeordneter 
] und Mitglied des Verfassungs-
< und Rechtsausschusses. Seit 
! 1971 ist er dort steilvertreten

der Vorsitzender. Über 300 Ge-

setze hat Genosse Kaiser seit­
dem mit beschlossen, man­
ches auch vor der Volkskam­
mer begründet. Stets war es 
für ihn ein wichtiges Anliegen, 
die Möglichkeiten als Abge 
ordneter auch dem VEB TRO 
zugute kommen zu lassen. 
Viele Veranstaltungen zur 
Rechtspflege, ob für die Kon­
fliktkommission oder die 
Rechtskommission der BGL, 
organisierte Genosse Kaiser. 
Damit leistete und leistet er ei­
nen wichtigen Beitrag zur Fe­
stigung der Rechtssicherheit in 
unserem Betrieb.

Vielen Bürgern aus dem 
Prenzlauer Berg half ihr Abge­
ordneter in verschiedenen 
Angelegenheiten. Sie wis­
sen, er wimmelt sie nicht ab, 
sondern setzt sich für sie ein, 
wenn Kaltherzigkeit und Büro­
kratie den Weg zur Abgeord­
netensprechstunde als letzten 
Ausweg erscheinen lassen. 
Siegfried Kaiser weiß, nur 
durch Offenheit und Engage­
ment kann man sich das Ver­
trauen der Bürger erwerben.

Stets gab es im Leben von 
Siegfried Kaiser eine Einheit 
von gesellschaftlicher und 
fachlicher Arbeit. Er war be­
müht, sich auf beiden Gebie­
ten zu qualifizieren. Ab 1964 
absolvierte Genosse Kaiser die 
Meisterschule, in jenem Jahr 
setzte man ihn im Trafobau als 
Kontrollobermeister ein. Vier 
Jahre später wurde er Leiter im 
Mitteltrafobau und stellvertre­
tender Abteilungsleiter vom 
Trafobau. Nach einer langen 
Zeit des ständigen Wechsels 
der Meister in Mtr war Sieg­
fried der erste, der dort zehn 
Jahre blieb.

Im Jahr 1978 gab es eine we­
sentliche Veränderung im Be­
rufsleben von Siegfried Kaiser. 
Die Betriebsparteiorganisation 
setzte ihn als Vorsitzenden der 
ABI im VEB TRO ein. Erstmals 
verließ er damit die unmittel­
bare materielle Produktion. Bis 
heute übt er diese Funktion er­
folgreich aus.

Trotz der umfangreichen 
Aufgaben nimmt sich Genosse 
Kaiser Zeit für seine Familie, 
die ihm wichtiger Rückhalt war 
und ist. Seit 33 Jahren ist er 
verheiratet, inzwischen haben 
sich Zwillingsenkel eingestellt. 
In der knappen Freizeit findet 
Siegfried Erholung beim 
Schwimmen, Motorbootsport, 
Spaziergängen, Reisen und 
seit kurzem bei der Arbeit im 
Garten.

In wenigen Monaten feiert 
Siegfried Kaiser sein 40jähri- 
ges Betriebsjubiläum. Die 
Freude an der Arbeit, Anerken­
nung hielten ihn im TRO, lie­
ßen ihn Rückschläge überwin­
den. Er ist stolz darauf, mitge­
holfen zu haben, daß der Frie­
den erhalten blieb, daß sich 
unser Lebensstandard sehen 
lassen kann und daß wir so­
ziale Errungenschaften aufwei­
sen können, an die 1949 bei 
seinem Beginn im TRO nicht 
einmal in kühnsten Träumen 
zu denken war. Sein größter 
Wunsch: Als TROjaner möchte 
er wiedereine erfolgreiche 
Zeit für unseren Betrieb wie in 
den 70er Jahren erleben. Dafür 
setzt er sich ein. Uwe Spacek

in Vorbereitung der Gewerkschaftswaiden: 
Aktive Gewerkschafter aus den AGO G, E 

und Trafobau vorgesteHt

)n ihren Arbeitskoiiektiven
geachtet und anerkannt

Platz für die vielen Urkunden, strichen voll hatte. Wenn ich 
Medaillen und Pokale hat er nur merke, ich komme mit meinen 
in seinem Schrank. Hartmut Vorschlägen, Vorstellungen und 
„Hacker" Heinrich, nahezu 30 
Jahre in unserem Betrieb, übt 
seit 1969 die Funktion des .Sport­
organisators in der AGL 1 aus. 
Unter anderem seiner Regie ist 
es zu verdanken, daß seine AGO 
mehrere Male als beste auf 
sportlichem Gebiet und sechs­
mal als Fußballmeister des TRO 
geehrt wurde.

Anstrengungen nicht mehr wei­
ter, und das am laufenden Band, 
kann einen das ganz schön de­
primieren.

Hartmut Heinrich ist kein gro­
ßer Redner. Noch einmal Tho­
mas Stoll: „Hartmut. ist zuverläs­
sig - das würde ich auch an er­
ster Stelle stehen lassen. Hilfsbe-

Ohne den Stamm wäre 
vietes nicht möglich

hat sich meine Familie 
wohnt."

Die gesellschaftliche Arbeit ist 
gewissermaßen Spiegelbild der 
Stimmung in den Kollektiven. 
Die Neuen sind nicht mehr so 
begeisterungsfähig. Die Planer­
füllung verlangt'Viel außeror­
dentlichen Einsatz, und so fehlt 
auch die Zeit, sich gesellschaft­
lich zu engagieren. Vor dieser 
Situation steht Hartmut Heinrich. 
Zum Bowling und Kegeln geht 

___ wohl jeder gern, und Karten für 
begehrte Sportveranstaltungen 
sind ebenfalls gefragt. Zwar 
kann Hartmut Heinrich auf eine 
ganze Reihe von gemeinsamen 
Unternehmungen verweisen, 
seien sie in den Kollektiven oder 
in der AGO, aber insgesamt 

___ schätzt er ein, daß vieles in der

„Ich bin sportlich sehr interes­
siert", sagt Hartmut Heinrich. 
„Ein richtiger Fußballfanatiker ist 
er", sagen andere über ihn.

Obwohl er schon ein gutes 
halbes Jahrhundert hinter sich 
hat, sieht man ihm sein Alter 
nicht an. Bei den Alten Herren 
der BSG Luftfahrt mischt er noqh 
kräftig mit.

Von irgendwoher holt er eine 
kleine Liste hervor. Auf der ist 
die Anzahl seiner Spiele bis 1980 
aufgeführt. Obwohl der winzige 
Zettel so unscheinbar wirkt, 
steht dort eine runde Zahl von 
gut tausend Spielen. Die in dqn 
letzten acht Jahren gar nicht mit­
gerechnet.

Von seiner Begeisterung und 
seinem Engagement gibt er an­
deren gern ab. „Jeder kennt ihn 
hier. Die Kollegen schätzen 
seine Kenntnisse", sagt Thomas 
Stoll, sein AGL-Vorsitzender, 
„natürlich ahnen viele, wie er 
sich in seiner Funktion aufreibt, 
aber so ein großes Dankeschön 
gibt es nicht für ihn."

Aus seinen Anfangsjahren im 
TRO hat Hartmut Heinrich noch 
einen Stamm von Sportenthusia­
sten behalten, der bei kaum ei­
ner sportlichen Veranstaltung 
fehlt: Peter Eckardt, Bernd Bach, 
Walter Matz, Wolfgang Leh­
mann, Manfred Ziese, Horst 
Schotte, Gert Walter und viele 
andere mehr.

„Wir sind alle älter geworden 
und damit auch ein Stück ruhi­
ger. Was uns fehlt, ist der Nach­
wuchs", bedauert Hartmut Hein­
rich.

Die jungen Leute sind mei- fen mit Musik teil, spielt Fuß- 
stens schon irgendwo anders or­
ganisiert oder haben kein Inter­
esse für das Sportangebot der 
AGL.

„Ab und an gab es schon Mo­
mente, in denen ich die Nase ge

ge-

Fast 20 Jahre ist Hartmut „Hacker" Heinrich (rechts im Bild) rühri­
ger Sportorganisator der AGL 1. Für ihn ist der Sport eine willkom­
mene Abwechslung zu seiner Büroarbeit.

reit ist er, geradezu und beschei­
den - in einem vernünftigen 
Maß. Er bemüht sich, selbst et­
was auf die Beine zu stellen. Ich 
denke an den Tischtennisraum, 
in dem die Kollegen in ihrer 
Pause spielten - den gibt es 
schon lange nicht mehr. ,Hak- 
ker' versuchte alles mögliche, ei­
nen Ersatz zu schaffen, doch ge­
tan hat sich bis heute nichts."

Hartmut Heinrich arbeitet seit 
zehn Jahren als Produktionsab­
rechner für den Mittel- und 
Großtrafobau, nachdem er von 
1959-79 Kontrolleur im Trafo­
bau war. Er sieht den Sport als 
willkommenen Ausgleich zu sei­
ner Büroarbeit. So nimmt er bei­
spielsweise an den Stundenläu-

ball, ...

Was sagt die Familie dazu? „Es 
ist mein Hobby, und das nicht 
erst seit gestern. Daß meine Frei­
zeit damit ausgefüllt ist, daran

Gewerkschaftsarbeit eingeschla­
fen ist. Das liegt auch daran, daß 
er sich in seiner Funktion 
manchmal auf verlorenem Po­
sten gefühlt hat und zuweilen 
vergeblich auf Unterstützung 
wartete. Hätte er nicht seinen 
Stamm, der zu ihm hält, wäre 
vieles in seiner Arbeit unmög­
lich.

Im Moment bereitet Hartmut 
Heinrich seinen künftigen Nach­
folger Ulf Jessert, FTK 3, auf die 
Ausübung der Funktion des 
Sportorganisators vor.

„Natürlich gehe ich mit einem 
tränenden Auge weg. Doch jun­
ges Blut muß 'ran, schließlich 
haben die noch mehr Energie."

Hartmut Heinich reißt eine 
Lücke, doch auf die eine Weise 
schließt er sie auch wieder, 
denn keiner kann sich so richtig 
vorstellen, daß er in Zukunft die 
Finger von der Gewerkschaftsar­
beit läßt.

AGL-Vorsitzen- 
der Karl-Heinz 
Scheiwe war es, 
der vor vier Jah­
ren Klaus Wink- 
ler (rechts) für 
die Funktion des 
Feriendienstbe­
auftragten ge­
wann. Seitdem 
arbeiten beide 
eng zusammen.

Was Ferienreisen mit 
Demokratie zu tun haben
Auf elf Jahre Betriebszugehö­

rigkeit kann Klaus Winkler zu­
rückblicken, neun davon arbei­
tet er bereits in der Abteilung 
GAC. Dort organisiert er den 
Einsatz der Instandhaltungskräfte 
für die hochproduktiven, nume­
risch gesteuerten Bohr-, Fräs- 
und Drehmaschinen sowie für 
die Bearbeitungszentren.

Noch wesentlich länger, näm­
lich seit 1965, ist Klaus Winkler 
Gewerkschafter. Seit vier Jahren 
hat er das Amt des Feriendienst­
beauftragten in seiner AGL inne.

Seine Vorgängerin Elena Feigel 
verließ den Bereich, und es 
wurde „rumgehorcht", wer die­
ser Funktion nun gerecht wer­
den könnte. Sein AGL-Vorsitzen- 
der ging auf ihn zu. Und es 
brauchte nicht vieler Worte, um 
Klaus für diese Funktion zu ge­
winnen. Das geht im Bereich bei 
weitem nicht immer so schnell. 
Zwar gibt es der Gewerkschafts­
mitglieder viele, aber wenige, 
die sich solcher wichtigen, aller­
dings auch zeitaufwendigen Auf­
gaben annehmen würden. „Das 
ist ein Problem, denn wenn ich 
einmal ausfalle, gibt es keinen 
Ersatzmann für diese Aufgabe", 
meint Klaus Winkler.

mulare aus, ordnet nach Wich­
tigkeit und stellt eine Liste auf. 
Dabei spielen solche Bewer­
tungspunkte wie Schichtarbei­
ter, Dauer der Betriebsangehö­
rigkeit, letzte FDGB-Reise, ge­
sellschaftliche Aktivitäten und 
anderes eine Rolle. Gemeinsam 
mit den insgesamt 12 Vertrau­
ensleuten seiner AGO, die die 
Feriendienstkommission bilden, 
setzt er sich anschließend zu­
sammen, um über Streitfälle ab­
zustimmen, „Diese Form be­
währt sich, weil jede Kollegin 
und jeder Kollege durch den ge­
wählten Vertrauensmann demo­
kratisch vertreten ist.", meint 
Klaus Winkler. Werden Reisen 
nicht in Anspruch genommen, 
kommen sie zurück in den „gro­
ßen Topf" und werden später 
zentral vergeben.

Im Laufe der Zeit fuchste sich 
der 39jährige ein und hat die Sa­
che recht gut im Griff, wie er 
von sich selber sagt.

Die kleine Arbeit hat er das 
ganze Jahr über. Fast täglich 
kommen Kollegen zu ihm und 
[---------------------------------
t 
) 
t 
) 
) 
) 
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) 
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) 
) 
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Winkler, „die Auflistung der Be­
werber über den Rechner abzu­
fahren. Das funktionierte aber 
nicht, denn Entscheidungen

Als Fenendienstverantwortlicher 
versucht Klaus Winkler, eine ge­
rechte Lösung für alle Interes­
senten zu finden.

verlangen beispielsweise Aus­
künfte, Formulare und anderes.

„Ich versuchte", so Klaus 
kann die neue Technik uns doch 
noch nicht abnehmen."

An seinem Gesicht kann man 
es ablesen, die Aufgaben in der 
AGL macht ihm Spaß. Erlernt 
viele Leute persönlich kennen, 
und vieles kann er gleich mit sei­
ner Arbeit verbinden. Gleichzei­
tig ist er gezwungen, präzise zu 
sein, um Ärger zu ersparen. 
„Kleinste Fehler ziehen große 
Schwierigkeiten nach sich", 
meint Klaus Winkler. „Denn er­
fülle ich meine Aufgaben nicht 
ordentlich, steigen mir die Kolle­
gen aufs Dach."

Stets ein offenes Ohr
für ihre KoHegen

Die AGL 4 möchte mit die- scheidungsfindung in der AGL 
sem Beitrag die mehr als 15jäh- bei. Ihre Kommission leitet sie 
rige aktive Tätigkeit der Kolle- selbständig.
gin Alice Gumz für die Ge- Neben dieser Funktion in 
werkschaft würdigen. der AGL wirkt Alice Gumz in

Unsere Kollegin Gumz ist ihrem Arbeitskollektiv als So- 
seit vielen Jahren als Werk- 
Zeugkonstrukteur in der Abtei- 
lung ERB 1 tätig, und darüber 
hinaus vertritt sie die Interes­
sen ihrer Kollegen in der AGL, 
in der sie schon unterschiedli­
che Funktionen innehatte. Ins­
besondere als Vorsitzender 
der Kommission sozialistische 
Erziehung der Kinder und in 
der Feriendienstkommission 
leistete Alice Gumz eine gute 
Arbeit. Stets hat sie ein offenes 
Ohr für die Probleme ihrer Kol­
legen.

In der AGL4 ist sie ein aner 
] kanntes und geachtetes Lei- 
] tungsmitglied, das seine Erfah- 
. rungen einbringt und die Pro­

bleme beim Namen nennt.
' Durch offene Diskussionen

Zweimal im Jahr bekommt 
Klaus Winkler von der Leiterin 
des Feriendienstes im S-Bereich . 
Kollegin Neumann Reiseange' ] 
bote auf den Tisch. Durch- . 
schnittlich sind das 120 bis 150 [ 
Sommer- und 50 bis 60 
reisen. Ende Dezember 
fang Januar ist Hochkonjunktur, j 
beiden Feriendiensten. Klaus. 
WinklerläßtdieListenvervielfäl- 
tigen und gibt sie den Vertrau- ! 
ensleuten der einzelnen Gewerk ] 
Schaftsgruppen seiner AGO. Bin­
nen dreier Wochen erfährt er 
durch die Anträge seiner Kolle­
gen, welche Reisen genutzt wer­
den und welche nicht den Wün­
schen entsprechen. Jetzt beginnt 
die große Arbeit. Ein Wochen­
ende muß er schon opfern, um 
die Bewerber nach verschiede­
nen Kriterien auszuwählen. Er ] trägt Alice zur schnellen Ent­
macht sich dann zu Hause im j
Wohnzimmer breit, legt die For-_____________ —___________

Durch­

Winter­
bis An­

ligt sich an der Gestaltung der 
Wandzeitung des Kollektivs, 
die sich in jedem Fall sehen 
lassen kann.

Als Lehrfacharbeiter gibt 
Kollegin Gumz ihre fachlichen 
Erfahrungen an junge Kollegen 
des Kollektivs weiter. Auf­
grund ihrer guten fachlichen 
und gesellschaftlichen Arbeit 
wurde sie bereits mehrmals 
„Bestarbeiter", „Aktivist der so­
zialistischen Arbeit" und viele 
Male mit ihren Kollegen mit 
dem Titel „Kollektiv der soziali­
stischen Arbeit" ausgezeich­
net. Alice Gumz hat ihre Bereit­
schaft erklärt, zu den Gewerk­
schaftswahlen für die nächste 
Wahlperiode auch wieder für 
die AGL zu kandidieren.

AGL 4

^il
Hl lG=
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!m P!an 1989 steckt für Köpenicker 'ne Menge drin

Rekonstruktion In der Köpen/c/cer Kar/sfraHe

Am Montag, dem, 19. Dezem­
ber 1988, fand die 22. Tagung 
der Stadtbezirksversammlung 
Berlin-Köpenick statt. Auf der 
Tagesordnung stand die Begrün­
dung zu den Entwürfen der Plan­
dokumente 1989. Die Begrün­
dung gab der Stadtbezirksbür­
germeister Genosse Horst 
Stranz.

Zum Volkswirtschaftsplan 
1989 des Stadtbezirks Berlin-Kö­
penick ging er unter anderem 
auf die ökonomische Wirksam 
keit der territorialen Rationalisie­
rung ein. Sie ist durch einen ziel­
gerichteten Einsatz der vorhan­
denen Ressourcen sowie durch 
die Vertiefung der Gemein­
schaftsarbeit weiter zu erhöhen. 
Leistungssteigerungen sind in 
den Kennziffern
- Rationalisierungsmittelpro­

z

Neben Wohnungen entstehen Versorgungs und Bfldungsefnrfch- 
tungen. Rechts das neue Schu/gebäude /n der Lu/senstraße

Rund 3,1 Millionen Bürger der 
DDR sind über 60 Jahre alt, dar­
unter etwa 2 Millionen Frauen. 
Im Gegensatz zu der Relation 
männlich/weiblich sind zwei 
Drittel der über 60 Jahre alten 
Unfallverursacher Männer.

Die zunehmende Motorisie­
rung des Straßenverkehrs in den 
zurückliegenden 15 Jahren hat 
das Verhältnis Fußgänger/Kraft- 
fahrer unter den unfallverursa­
chenden älteren Personen ver­
ändert. 53 Prozent der über 60 
Jahre alten Unfallverursacher 
waren 1985 Führer von Kraftfahr 
zeugen, 35 Prozent waren Fuß 
ganger.

duktion und Rationalisierungs 
hilfe,
- Umsetzung und Einsparung 
von Material,
- Wartung, Instandhaltung, Re­
vision von Maschinen und Anla­
gen,
-genutzter freier Maschinen 
Zeitfonds
zu erreichen.

Die Wirkungen der Rationali­
sierungsmaßnahmen zur Verbes­
serung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen sind zu erhöhen. 
Besondere territoriale Unterstüt­
zung erhält die komplexe Rekon­
struktion des VEB TRO und die 
Einrichtung eines transportablen 
Heizhauses auf dem Gelände 
des VEB Yachtwerft Berlin für 
den VEB TRO (Betriebsteil Mo­
dellbau und Gießerei) und den 
VEB Yachtwerft.

Das Verkehrssicherheitsaktiv des Betriebes hat das Wort

1989 - Jahr der Fußgänger 
Fakten und Argumente 

Schulungen zum ABC der Verkehrssicherheit für iedermann
Während insgesamt bei den 

Kraftfahrzeugführern die Unfall­
ursache Nr. 1 den Verkehrsbe­
dingungen, Fahrbahn-, Sicht- 
und Witterungsbedingungen 
nicht angepaßte Geschwindig­
keit ist (1985: 25,9 % aller von 
Kfz-Führern herbeigeführten 
Verkehrsunfälle), liegt bei den 
über 60 Jahre alten Kfz-Führern 
das Nichtgewähren der Vorfahrt 
an der Spitze der Unfallursächen 
(1985: 40% aller von über 60 
Jahre alten Kfz-Führern herbei 
geführten Verkehrsunfälle)T Da­

Die im Stadtbezirk verfügba­
ren Baukapazitäten sind vorran­
gig einzusetzen für die Durch­
führung des Wohnungsbaupro­
gramms in der Einheit von Neu­
bau, Rekonstruktion, Moderni­
sierung und Erhaltung in Höhe 
von 66,3 Prozent und für die In­
standsetzungsmaßnahmen in In­
dustriebetrieben und Einrichtun­
gen in Höhe von 20,2 Prozent.

Rn Blick in die 
dem Köpenicker 
Stadtbild ange­
paßte Garten 
Straße

Auf wohnungspolitischem Ge­
biet ist die Autorität der nament­
lichen Vergabepläne weiter zu 
erhöhen und die Wohnraumver­
sorgung nach den einheitlich 
festgelegten sozialen Dringlich­
keiten zu gewährleisten.

Der Wohnungsneubau am 
Standort Kietzer Vorstadt wird 
abgeschlossen und in der Köllni- 
schen Vorstadt weitergeführt. Es 
ist zu sichern, daß die Bürger 
über geplante Maßnahmen 
rechtzeitig informiert sowie in 
die Vorbereitung und Abnahme 
einbezogen werden. Besondere 
Schwerpunkte der Modernisie­
rung und Instandsetzung an 
Wohngebäuden liegen in den 
Gebieten Oberschöneweide und 
Kietzer Vorstadt.

Die Versorgung der Bevölke 
rung mit Dienstleistungen und 
Reparaturen in Höhe von 44,1 
Millionen Mark = 103,8 Prozent 
ist durch die Erhöhung der Lei 
stungsfähigkeit und durch Ver 
kürzung der Liefer- und Warte 
Zeiten weiter zu verbessern. 
Durch die Erteilung von 30 Ge 
werbegenehmigungen sind ins 
besondere die Bäcker-, 
Schneider- und Friseurleistun 
gen zu erhöhen. Neue Kapazitä 
ten werden unter anderem ge 
schaffen durch
- Erweiterung und Instandset 
zung der Schuhreparaturwerk 
statt in der Müggelheimer 
Straße 10,

mit ist bestätigt, daß die Informa­
tionsaufnahme und die Verarbei­
tung aller notwendigen Informa­
tionen in der dazu zur Verfü­
gung stehenden Zeit älteren 
Menschen schwerer fällt als jün­
geren. Das geht auch aus der 
Radfahrerunfallstatistik des Jah­
res 1985 hervor: 43% aller von 
über 60 Jahre alten Radfahrern 
verschuldeten Verkehrsunfälle 
waren auf Nichtgewähren der 
Vorfahrt zurückzuführen. Unter 
den Unfallursachen aller Radfah­
rerunfälle liegt Nichtgewähren

der Vorfahrt dagegen nur bei 
33%.

Die Nichtabgabe notwendiger 
Informationen (rechtzeitiges und 
deutliches Anzeigen der beab 
sichtigten Fahrtrichtungsände­
rung) macht 26% aller Verkehrs­
unfälle aus, die sich 1985 über 60 
Jahre alte Radfahrer zuschulden 
kommen ließen. In der Gesamt­
zahl der von Radfahrern verur­
sachten Verkehrsunfälle waren 
es etwa 17 %,

Bei Verkehrsunfällen ist das 
Leben daran beteiligter älterer

- Eröffnung einer Werkstatt zur 
Instandsetzung alter Möbel in 
der Nalepastraße,
- Einrichtung eines Kosmetik/ 
Fußpflegesalons am Stelling 
dämm.

Durch den Einzelhandel aller 
Eigentumsformen ist die stabile, 
niveauvolle und zuverlässige 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Waren des täglichen Bedarfs, 

vor allem mit Grundnahrungs­
mitteln, Erzeugnissen der Kin­
derversorgung während der ge­
samten Ladenöffnungszeiten zu 
gewährleisten. In der Kietzer 
Vorstadt sind die Geschäfte für 
Waren des täglichen Bedarfs, 
Fleisch- und Wurstwaren, Ge­
tränke und Backwaren zu eröff­
nen. Die Wild- und Geflügelver­
kaufsstelle Grünstr. 12 ist fertig 
zustellen.

Schwerpunkte zur weiteren 
Erhöhung des Niveaus des Ge­
sundheitsschutzes der Werktäti­
gen bilden:
- Förderung der Arbeits- und 
Leistungsfähigkeit der Werktäti­
gen,

Besondere territoriale Unterstüt­
zung erhält die komplexe Re­
konstruktion und Modernisie­
rung des VFB TRO.

- weitere Zurückdrängung der 
Berufskrankheiten,
- Senkung krankheitsbedingter 
Ausfallzeiten,
- positive Beeinflussung der 
Häufigkeit und Folgen von Ar­
beitsunfällen.

Die gesundheitliche Betreu­
ung der Schichtarbeiter wird 
vorrangig gewährleistet.

Zum Abschluß seiner Ausfüh­
rungen wandte sich der Stadtbe­
zirksbürgermeister an alle Kö­
penicker Bürger mit der Bitte, in 
Vorbereitung des 40. Jahresta­
ges der Gründung der DDR so­
wie der Kommunalwahlen am 7. 
Mai 1989 hohe Leistungen zu 
vollbringen, um die Aufgaben 
und Ziele des Volkswirtschafts­
planes 1989 zu erfüllen.

Peter Krüger 
Leiter der Abgeordnetengruppe

Die rekonstru 
lerte Stadtbe 
zlrksblb/lothek 
Mügge/helmer- 
straße/Poble

Straße

Fußgänger besonders gefährdet. 
Von 418 im Jahre 1985 insgesamt 
bei Verkehrsunfällen ums Leben 
gekommenen Fußgängern wa­
ren 188 (45 %) 60 Jahre und älter. 
Das macht mit Nachdruck auf 
die Rechtspflicht zu besonderer 
Vorsicht und Rücksichtnahme 
gegenüber älteren Personen auf­
merksam.

Die genannten Fakten und 
Zahlen unterstreichen nicht zu 
Unrecht, das Jahr 1989 zum 
„Jahr der Fußgänger" zu erklä 
ren.

In diesem Sinne wünscht das 
Verkehrssicherheitsaktiv allen 
Verkehrsteilnehmern, TROja- 
nern und ihren Familienangehö­
rigen, Fußgängern, Radfahrern 
und Motorisierten ein erfolgrei­
ches, unfallfreies und gesundes 
1989.

Verkeh rssicherheitsaktiv 
des VEB TRO

www.industriesalon.de
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Gedanken zu FDj-Mitg!iederversamm!ungen im Januar

„Mein Beitrag zum Pian '89
... heißt das Thema für die er 

ste FDJ-Mitgiiederversammiung 
im neuen Jahr. Über tnhait. Vor 
bereitung und Durchführung 
dieser Veranstaitungen unter- 
hieit sich die Jugendredaktion 
mit FDJ-Sekretär Torsten Ober 
berg.

Was ist das Antiegen der re 
pubiikweiten Diskussions 
runde?

Ganz allgemein dient sie der 
Suche nach Wegen für die sinn 
volle und notwendige Unterstüt 
zung bei der Realisierung und 
gezielten Übererfüllung des 89er 
Planes durch die Jugendlichen. 
Der Planteil Jugendleistungen 
soll mit seinen Aufgabenstellun­
gen konkret personell, materiell, 
finanziell und termingerecht 
untersetzt werden.

Wie bereitet ihr die Versamm 
tungen vor?

Erfolgreich können sie nur 
sein, wenq sich Vertrauensmann, 
(Lehr-)Meister, Parteigruppenor­
ganisator bzw. Lehrer und FDJ- 
Sekretär mit konkreten Vorstel­
lungen vorher zusammensetzen. 
Nur so schaffen Wir es, daß sich 
jeder jugendliche angesprochen 
fühlt.

Im Mittelpunkt steht der Ab­
schluß von Jugendvereinbarun­
gen. Hierzu muß der jeweilige 
übergeordnete Leiter schon 
vorab ganz konkrete Aufgaben­
stellungen festschreiben, die er 
dann den Jugendlichen unter­
breitet und erläutert. Oberste 
Richtlinie ist der ökonomische 
Nutzeffekt, der herausspringen 
soll. Die Jugendlichen wägen mit 
den Gruppensekretären ab, in­
wieweit diese Aufgaben lösbar 
sind. Abschließend findet eine

Beinahe um die Prämie gebracht
Wenn ein staatlicher Leiter 

seinen Koliegen eine Prämie, 
die ihnen aufgrund ihrer guten 
Leistungen zusteht, nicht aus- 
zahit, wie reagiert das Kollektiv? 
Sauer natüriich. Zu Recht, denn 
das Geid honoriert nicht nur 
gute Arbeitsergebnisse, son­
dern soi) zu noch größerer Lei­
stungsbereitschaft anstachein. 
Drei Jugendbrigadiere nahmen 
kürziich die Möglichkeit nicht 
wahr, die Brigadekasse um 200 
bzw. 300 Mark aufzufüiien.

Lange genug hat es gedauert, 
daß der Leistungsvergleich der 
Jugendbrigaden und Jugend­
schichten wieder ins Leben ge­
rufen wurde. Eine schwere Ge­
burt, denn über zwei Jahre ver­
gingen, ehe Einhelligkeit zu Mo­
dalitäten, materieller Stimulie­
rung und anderen Fragen 
herrschte. In zwei Gruppen - 
Produktionsbereiche und Pro 
duktionshilfsbereiche - sollte ab 
1. Juli wettbewerbt werden. 
Jeweils vier vergleichbare und 
beeinflußbare Kennziffern lagen 
der Abrechnung der Ergebnisse 
zugrunde.

Am 15. November wollte der 
Rat der Jugendbrigadiere die 
Auswertung des III. Quartals und 

stichhaltige Untersetzung dersel­
ben statt. Wolfgang Bauroth er­
arbeitet dazu eine Direktive. Für 
die inhaltliche Richtigkeit zeich­
nen alle Direktoren verantwort­
lich. Deshalb sind sie zu den 
Veranstaltungen eingeladen.

Am Arbe/tsp/atz zeigt sich 
erst, ob die /ugendvere/nbarun- 
gen genau untersetzt wurden. 
Die /ungen Leute müssen a/so 
ihre Sorgen auf den Tisch pak- 
ken.

uns 
daß 
aus

Schließlich müssen wir 
immer vor Augen halten, 
der ökonomische Nutzen 
der Lösung.dieser Jugendverein­
barungen letztlich aufs Konto 
junger Sozialisten überwiesen 
wird, also uns zugute kommt.

Darum sollten Diskussionen und 
nicht Kopfnicken den Sinn der 
Mitgliederversammlungen aus­
machen. Probleme der FDJler 
sind nur lösbar, wenn sie auf 
den Tisch gepackt werden. Die 

die Auszeichnung der Wettbe­
werbssieger vornehmen. Doch 
daraus wurde nichts, da von kei­
ner Jugendbrigade bis dahin die 
Abrechnung vorlag. Termin war 
aber der 15. Oktober! Man ei­
nigte sich auf den 25. November 
als letzte Frist: Die meisten Ju­
gendbrigaden nutzten die 
Chance und kamen so in die 
Wertung. Überhaupt nicht am 
Wettbewerb beteiligten sich die 
Jugendbrigaden „Karl Binder", 
GAB 2, „Julian Marchlewski", 
GAM2 und die Jugendschicht 
der Wandlerwickelei. Bei letzte 
rem Kollektiv gab es Vorbehalte 
wegen der 3. Kennziffer, der 
Nutzung der Arbeitszeit. In der 
Wickelei treten erhebliche Aus­
fallzeiten auf, die von den Ju­
gendlichen nicht zu beeinflussen 
sind. Doch in der Wettbewerbs­
ausschreibung steht eindeutig, 
daß bei selbstverschuldeten 
Ausfallzeiten Punktabzug erfolgt. 
Gemeinsam mit der FDJ-Leitung 
hätte man eine faire Verfahrens­
weise finden können. Tatsache 
bleibt, durch die Nichtbeteili­
gung am Wettbewerb hatten die 
Jugendlichen der drei Kollektive 
von vornherein keine Möglich­
keit, eine Prämie zu erhalten.

Versammlung ist dafür eine gute 
Grundlage.

Welche Fragen brennen euch 
am meisten unter den Nägeln?

Als erstes die nach den ökono­
mischen Effekten. Denn es nutzt 
uns nichts - und dem Betrieb 
schon gar nicht - Aufgaben um 
der Aufgaben willen zu stellen.

Wichtig ist doch, daß sie vor­
weisbare und abrechenbare Er­
gebnisse mit einem möglichst 
hohen ökonomischen Wert brin­
gen. Insofern wird der Plan '89 
dem des vergangenen Jahres 
gleichen, jedenfalls wertmäßig, 
obwohl wir 1988 große Defizite 
vor allem in der Materialeinspa­
rung und Arbeitszeiteinsparung 
verzeichnen mußten. Eine bes­
sere Untersetzung der Aufga­
ben ist jetzt das A und O vom 
Ganzen.

Weiterhin ist für uns von Inter­
esse, welche Planvorhaben mit 
der MMM- und Neuererbewe­
gung Zusammenhängen.

Ein Punkt, der mir seit länge­
rem die Ruhe raubt, heißt 
Pfingsttreffen. Wie erwirtschaf 
ten wir die finanziellen Mittel, 
und welche Möglichkeiten bie­
ten sich bei den nichtproduzie­
renden Bereichen an? Ich 
könnte die Aufzählung noch fort­
setzen, aber da müßte „DER 
TRAFO" sicherlich das Format ei­
nes ND besitzen.

Da hast du recht, Torsten, 
aber eine ietzte Frage sei noch 
gestattet. Die Auswertung der 
Mitgiiederversammiungen über­
nimmt eine Arbeitsgruppe. Wer 
gehört zu diesem Team, und 
was passiert mit den Vorschiä- 
gen der jungen Leute?

Verantwortlich für die Abrech­
nung der Quartalsergebnisse 
sind Abteiltungsieiter und Ju­
gendbrigadier gleichermaßen.

Am 21. Dezember nun sollten 
endlich die Sieger gekürt wer­
den. Der Termin war bekannt 
durch den Arbeitsplan, beim 
vorletzten Rat der Jugendbriga­
diere wurde daran erinnert, 
auch die AFO Sekretäre hatten 
den Auftrag, noch einmal zu 
mahnen. Schriftliche Einladun­
gen erfolgten diesmal allerdings 
nicht. Nur Rainer Dorn als neuer 
Vorsitzender dieses Gremiums 
und Gerhard Schmökel von den 
„Florins" aus N kamen. Selbst 
die Vertreter der Wettbewerbs­
sieger, der Jugendbrigaden 
„X. Parteitag", „Julian Grimau" 
und „Philipp Müller" blieben 
fern. Damit hätten sie beinahe 
ihre Jugendlichen um den ver 
dienten Lohn für gute fachliche 
und gesellschaftliche Arbeit ge­
bracht. Er3f ein telefonischer 
Rundumruf veranlaßte sie, das 
Geld abzuholen. Andernfalls 
wäre es zum Jahresende verfal­
len. Wie hätten die Jugendbriga 
diere das wohl den Kollektivmit­
gliedern erklärt?

Uwe Spacek

Die Arbeitsgruppe wird sich 
aus den AFO-Sekretären, dem 
GO-Sekretär, dem Verantwortli­
chen für Materialökonomie der 
ZGOL, dem Jugendbeauftragten 
des Betriebsdirektors, dem Di­
rektor für Ökonomie sowie Mit­
gliedern der Parteileitung des 
TRO zusammensetzen. Für die 
Vorschläge, Hinweise und Kriti­
ken sollen Problemkataloge er 
arbeitet werden. Im eigenen Be-

Jetzt muß Rainer ran
Rat der Jugendbrigadiere 
hat neuen Vorsitzenden

Beinahe bei Punkt Null zu be­
ginnen, ist immer eine schwie­
rige Angelegenheit. Ein wenig 
Mut, Selbstbewußtsein und En­
thusiasmus sind da schon vonnö­
ten. Rainer Dorn besitzt diese Ei­
genschaften. Das war Grund ge 
nug, ihn zum Vorsitzenden des 
Rates der Jugendbrigadiere zu 
machen, zumal Rainer schon 
lange in diesem Gremium mit­
wirkt. Wenn wie hier Not am 
Mann ist, Rainer sagt bestimmt 
nicht nein. Mit Neugründung 
des Rates im Mai '88 übernahm 
der stellvertretende FDJ Sekretär 
Uwe Hoffmann diese Funktion. 
Uwe scheidet aus dem FDJ-Ver- 
band aus und widmet sich ande­
ren Aufgaben. Darum mußte 
jetzt Rainer ran. Auch wenn sich 
der 28jährige selbst als einen 
„angehenden FDJ-Veteran" be­
zeichnet, von seiner Aktivität 
und Einsatzbereitschaft können 
sich viele Jüngere eine Scheibe 
abschneiden.

Seit 1977 ist der gelernte Zer­
spaner in der Großteilefertigung 
in V tätig. Und im Laufe der Zeit 
trägt er nicht nur die Bürde einer 
Funktion auf seinen breiten 
Schultern. Er ist stellvertretender 
AFO-Sekretär, APO-Leitungsmit- 
glied, Jugendbrigadier und jetzt 
auch noch Vorsitzender des Ra­
tes der Jugendbrigadiere. Außer­
dem arbeitet er im Drei-Schicht- 
System und hat als Einrichter ein 
zeitlich voll ausgebuchtes Pro­
duktionsprogramm zu bewälti­
gen.

Neuer /topf des Rates der yugendbr/gad/ere /st se/t kurzem Ge 
nosse Ra/ner Dorn. Der 28/ähr/ge arbe/tet a/s f/nr/cbter /m GFA 9 
/m Dre/ Sch/cht-System.

reich nicht lösbare Probleme ge­
ben die FDJ-Sekretäre an diese 
Arbeitsgruppe weiter. Sie ordnet 
die herangetragenen Fragen 
nach Priorität. Das Gremium 
kontrolliert danach, ob die Fra­
gen und Probleme vollständig 
mit den zuständigen Fachdirek­
toren geklärt wurden.

Vielen Dank für das Gespräch 
und beste Ergebnisse in den 
Versammlungen!

Da er sehr jung war und als 
Genosse das nötige Stand- und 
Durchsetzungsvermögen besaß, 
wurde er 1982 kurzerhand zum 
Jugendbrigadier „geschlagen". 
Seitdem hat er im NC Komplex 
zwölf junge Leute unter seiner 
Obhut, darunter viele Jungfach­
arbeiter. Das Durchschnittsalter 
liegt etwa bei 25. Mit seiner 
Funktion muß sich Rainer Dorn 
erst einmal anfreunden. „Als er­
stes habe ich mir vorgenommen, 
den Wettbewerb wieder auf Vor­
dermann zu bringen," meint Rai­
ner.

Familienleben und gesell­
schaftliche Pflichten in Überein­
stimmung zu bringen, fällt ihm 
manchmal nicht leicht. Rainer ist 
verheiratet, vor nicht allzu lan­
ger Zeit wurde er zum zweiten 
Mal Papa. Seine große Leiden 
schäft heißt Fotografie. Mit der 
Kamera hält er vor allem den 
Entwicklungsweg „seiner Mä­
dels" fest. Sein zweites Stecken­
pferd sind Bücher. Besonders 
mag er Romane von Harry Thürk 
und Wolfgang Schreier.

Für seine neue Aufgabe 
wünscht sich Rainer besonders
eine gute Zusammenarbeit mit 
der staatlichen Leitung, was ein 
Aufeinanderzugehen von beiden 
Seiten verlangt., Gleichermaßen 
baut er auf die Unterstützung 
der FDJ-Leitung und der anderen 
Jugendbrigadiere, um möglichst 
rasch vom erwähnten Punkt Null 
wegzukommen.

www.industriesalon.de
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Schöne Bescherung
Die einzigen, die wohl noch so richtig an den Weihnachtsmann 

glauben, sind unsere Kleinen und Kleinsten. Ganz klar, daß die 
Spannung am 15. Dezember, als Knecht Ruprecht zum Kindergar 
ten in der Wattstraße stiefelte, riesengroß war. Der Alte (eine 
junge Frau) kam sogar ohne Verspätung, denn keine Schneeflocke 
legte sich ihm in den Weg.

Und dann ging es los. Miniruten, die trotz der geringen Größe 
ihre Wirkung auf die Kinder nicht verfehlten, oder Süßigkeiten 
holte der Weihnachtsmann aus der unserer Zeit angepaßten Pia 
stiktüte. Für einige kleine Racker gab es auch beides.

Die Kleinen zitterten vor Aufregung, was sie wohl erwarten würde 
und verschwanden dann nach vertrauensvollem Gespräch mit 
dem Weihnachtsmann ganz schnell wieder auf ihre Plätze. Im An­
schluß veranstalteten Mitglieder des Elternaktivs eine kleine Auf­
führung des Märchens „Frau Holle".

Auch wenn manche Kinder Angst vor dem Weihnachtsmann 
hatten, gefiel ihnen die kleine Feier ganz bestimmt.

In der Zeit vom 5. bis 14. De- 1. Platz und eine Pute - Kollege 
Ludwig, Btm
2. Platz, eine 
Förster, FSS,
3. Platz, eine 
Tütte, FDK,
4. Platz, einen 
Zoltowlos, Btm
5. Platz, einen Broiler-Kollege 
Kogler, Ghs, und
6. Platz, einen Broiler-Kollege 
LevanBut, Sib. 
Bei den Frauen:
1. Platz, eine Pute 
Schmiel, FSL,
2. Platz, eine Gans 
Kawa, QFM,
3. Platz, eine Ente - Kollegin Phi­
lipp, Sib, und den
4. Platz, einen Broiler-Kollegin 
Hatzmann, Sib.

Die Ergebnisse zeigen, daß 
sich auch polnische und vietna­
mesische Werktätige an diesem 
Wettbewerb beteiligten.

Allen Helfern möchten wir 
danken und die Hoffnung zum 
Ausdruck bringen, 1989 gibt es 
wieder ein Weihnachfspreis- 
schießen im VEB TRO.

zember fand im Sicherungsbau 
des Schaltgerätebetriebes das 
Weihnachtsbratenpreisschießen 
des VEB TRO statt. 171 TROjaner 
beteiligten sich an diesem vom 
GST-Vorstand des Werkes ver­
anstalteten und der Sektion 
Sportschießen durchgeführten 
Wettbewerb. Trotz mehrmaliger 
Information durch den Betriebs­
funk kann uns dieses Ergebnis 
nicht befriedigen. Wir als Sek­
tion hoffen aber, im nächsten 
Jahr die Beteiligung zu erhöhen.

Schmackhafte Preise in Form 
von Weihnachtsb'raterr im Wert 
von insgesamt 250 Mark, bereit­
gestellt durch die GST-Grundor 
ganisation, gab es zu gewinnen. 
Am Freitag, dem 16. Dezember, 
fand dann für die 13 besten 
Schützen dieses Wettbewer­
bes das Stechen um den Sieg 
statt. Fünf Kollegen mit 37 von 
40 Ringen, vier Kollegen mit je­
weils 36 Ringen und zwei Frauen 
stritten um den Sieg. Die Kolle­
ginnen erreichten im Wettbe­
werb 36 Ringe.

Nach dem Stechen konnte der 
GST-Vorsitzende die Siegereh­
rung vornehmen.

Gans

Ente

- Kollege

- Kollege

Broiler-Kollege

- Kollegin

- Kollegin

Claus Förster 
Sektionsleiter 

Sportschießen

Skatturnier
45 Preise warteten auf ihre 

Gewinner bei unserem Weih­
nachtsskatturnier am 16. De­
zember '88. Natürlich konnten 
nicht alle gewinnen, denn 135 
TROjaner spielten und verlo­
ren auch manchmal. Hier nun 
die drei Besten: Horst Ohlerig, 
FVF, mit 2 396 Punkten, Hilmar 
von Rekowski, Wzb, mit 2 232 
Punkten und Wilfried Massanz, 
Mtr, mit 2 220 Punkten. Das 
Skatspiel zum Üben gewann 
Manfred Leu. Einzige und da­
mit beste Spielerin war Lilian 
Kutzner, FVF.

FußbaH 
1989!

Auch 1989 findet unser tradi- 
'tionelles Hallenturnier in der 
) UNION-Sporthalle Hämmer 
] lingstraße statt. Anmeldungen 
< für dieses Turnier nimmt Sport- 
! freund Bernd Koladriejczyk 
' QFV Tel. 23 08, bis zum 30. Ja 
) nuar entgegen. Um einen rei 
] bungslosen Ablauf zu gewährlei- 
, sten, bitten wir, diesen Termin 

unbedingt einzuhalten. SchriftlL 
' ehe Meldungen bitte nur an das 
) Sportbüro, Detlef Lüdecke, Post- 
j fach 74.

Bernd Koladriejczyk 
Turnierleiter

D/e 13 besten Schützen von insgesamt 177 TRO/anern, d/e sich am 
kVe/hnachtsbratensch/eßen '88 beteiligten, kämpften beim Ste­
chen am 16. Dezember um den S/eg. Allerdings schossen sie nicht 
ihren Braten selbst, sondern erst e/nma/ nur auf Scheiben.

16. Punktspie) 

Pech oder 
Unvermögen?

Sportfrd. Jothal-TSG 2:1

Auf dem glatten Geläuf in Jo­
hannisthal zeigte unsere Mann­
schaft eine gute Leistung, ob­
wohl vieles dem Zufall überlas­
sen blieb. Die TSG-Elf mußte 
kurzfristig auf einigen Positionen 
umstellen. Fanden die polni­
schen Sportfreunde den Platz in 
Johannisthal nicht?

Viele gute Tormöglichkeiten 
ergaben sich, doch die besten 
Chancen vergaben Gerlach und 
Knauth unkonzentriert. Das 
rächt sich meistens am Schluß. 
Wir bestimmten in den letzten 
Spielen jeweils das Geschehen, 
konnten aber nicht als Sieger 
vom Platz gehen, da sich im Ab 
wehrverhalten zu viele Schwach­
stellen zeigten. Da gilt es, im 
neuen Jahr besondere Anstren­
gungen zu unternehmen, denn 
Vater des Sieges ist eine solide 
Abwehrleistung. In Johannisthal 
führte unsere Mannschaft bis 
zur 80. Minute durch einen her­
vorragenden Treffer von Knauth 
mit 1:0. Doch zwei Unaufmerk­
samkeiten kehrten diesen Vor­
sprung um. Das Pech zehrte an 
den Nerven, Lindner traf in der 
88. Minute nur den Pfosten.

Durch diese Niederlage ist die 
TSG-Elf weit in das Mittelfeld ab­
gerutscht, wir müssen höllisch 
aufpassen und die Talfahrt been­
den. Der zweite Absteiger wird 
noch gesucht, drei Punkte Vor­
sprung sind kein Polster. Die Po­
tenzen liegen in der Mannschaft, 
sie müssen nur richtig genutzt 
werden.

Allen Spielern und Funktionä­
ren wünsche ich ein gesundes 
neues Jahr und einige Bedenk­
zeit.

Rainer Barz

Ein Dankeschön 
an die Paten

Die Kinder und Erzieherinnen

4 2 ff r?
8 8 ' p. 40 44f3 ft*

J-
V n. 49 4F

20 F 24

23 L?*

„Der a)te Mann und das 1"
Waagerecht: 1. Großes Gewässer, 3.

Zeitschrift der DDR, 6. Unpaarhufer, 8.
DDR-Minister, gest. 1961, 10. männlicher
Vorname, 12. Bildnis mit Darstellung leb-

. loser Gegenstände, 15. Gruppe der
Nördl. Kalkalpen, 20. Handelsbrauch, 21.
Vorstadt von Lima, 22. Leiter einer ägypt.
Provinz, 23. Metall, 24 Stadt in Uttar Pra- spräche, 17. Beteuerung der Wahrheit ei- 
desch (Indien). ner Erklärung, 18. fester Moorgrund, 19.

Strom in Sibirien.

3.

des Betriebskindergartens TRO I 
an der Wuhlheide möchten sich 
bei allen Patenbrigaden unseres 
Betriebes für die gute Verbin­
dung zu uns und für die Hilfe bei 
der Gestaltung aller HöhepunkteSenkrecht: T. Planet, 2. Behältnis, _______ ___ ___  ___ _

Faultier, 4. Satz bei Bier und Wein, 5. sowie die schönen Spielsachen 
zur Weihnachtsfeier ganz herz­
lich bedanken.

Große Unterstützung erhalten 
wir von der langjährigen Paten­
gruppe FTL unter Frau Starke, 
ebenso vom Kollegen Starke von 
TE, der mit seinen Frauen unse­
rer jüngsten Gruppe viel Freude 
mit den hübschen Kuschel-Woll- 
knäuel-Tieren bereitete. Nicht 
vergessen möchten wir unsere 
rührigen Paten von der Kaderab­
teilung, Geax und vom Behälter­
bau Ast. Die Kollegen der Bri­
gade Westphal betreuen zwar 
keine eigene Kindergruppe 
mehr, trotzdem fühlen sie sich

engl. Schulstadt, 7. Anschlußklemme, 9. 
Seidengewebe, 11. Begriff der Buchhal­
tung, 13. bulgarische Währungseinheit, 
14. Hausflur, 15. austral. Beuteltier, 16. 
europäische Hauptstadt in der Landes-

Auflösung aus Nr. 42/88
Waagerecht:1:Mira, 3. Agra, 6. Iduna,

8. Ist, 10. Uso, 12. Standarte, 15. Guate- Gaur, 5. Aloe, 7. Urd, 9. Staub, 11. Stele, 
mala, 20. Obi, 21. Reh, 22. Nauen, 23. 13. Nit, 14. Alm, 15. Goes, 16. Ainu, 17. 
Saum, 24. Pose. Emu, 18. Arno, 19. Ahle.

Senkrecht: 1. Mais, 2. Rita, 3. An, 4

für alle Kleinen verantwortlich.
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An dieser Stelle möchten wir 
selbstverständlich S-Direktor 
Walter Baumfeld und den Kolle­
ginnen von der Hausverwaltung 
sowie dem gesamten Küchen­
personal, das täglich für gutes 
Mittagessen sorgt, Dankeschön 
sagen. Allen wünschen wir ein 
friedliches glückliches Jahr 1989!

Kohlmann 
Leiterin
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